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beträchtlicher Theil des Kalkes in der unmittelbaren Nähe der Quelle abgesetzt 
wird, so erklärt sich wie im Laufe der Zeiten säinmtliche ältere Bauwerke über­
deckt werden konnten. Berechnet man nur für 1800 Jahre unserer Zeitrechnung 
wie viel diese Quelle an fixen Bestandteilen emporgebracht hat, so beträgt diess 
nahe 78 Millionen Centner, das ist ein Würfel erdiger Stoffe, dessen jede Seite
160,000 Quadratfuss misst. Dieses Quantum fixer Theile hat also die Quello nur 
in der geschichtlich bekannten Dauer ihres Laufes empnrgebracht und theilweise 
gleich wieder abgesetzl; welche Massen würden sich erst ergeben, würde man 
für die weiteren wahrscheinlichen Zeiträume Berechnungen anstellen; und welchen 
Einfluss auf die Terrain Umgestaltung übt also eine einzige solche Quelle aus! Die 
grosse Menge des disponiblen Wassers hat anf die Einrichtung der Badeanstalten 
günstig gewirkt, die bezüglich der Grösse und des häufigen Wechsels des Wassers 
nichts zu wünschen übrig lassen.

Welcher Anwendung ausser der medicinischen und in industrieller Beziehung 
solche Mengen heissen Wassers fähig wären, wird erst die Zukunft lehren, wenn 
die gesteigerte Population durch den höheren Verbrauch des Brennmateriales die 
jetzt noch üppig ringsum stehenden Wälder gelichtet haben wird. Zum Schlüsse 
führte Herr von Hauer an, dass gleichzeitig die zur quantitativen Analyse nöthi- 
gen Mengen Wasser an die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet worden 
seien, nach deren Vollendung ein weiterer Bericht erstattet werden soll. Endlich 
fühlte er sich verpflichtet, dem Herrn von Horvath, Chef des Bades, so wie dem 
dortigen Brunnenarzte Herrn Dr. Rakovec seinen Dank für ihre rege Unter­
stützung im Laufe der Untersuchung auszusprechen.

Herr Baron Ferdinand von Andrian berichtete über die Umgegend von 
Brixlegg und Kitzbiichl in Tirol. Diese Schichten, aus Sandstein, Schiefer, Kalk 
bestehend, gehören nach ihren Fortsetzungen ins Salzburgische durch Versteine­
rungen dem Niveau nach bestimmte Schichten notwendiger Weise zur Grau­
wacke und untern Trias. Ein Theil der Erscheinungen spricht also dafür, dass 
sie zwei Formationen umschliesse, während andererseits das vielfache Verschlun­
gensein der drei Glieder im Streichen und Fallen für Producte Einer Periode 
spricht. Es ist klar, dass die Untersuchung der metamorphischen Actionen, 
welche die Unterscheidung von drei Formationen für spätere Zeiten unmöglich 
gemacht haben, eine der interessantesten Zweige der Petrographie bilden müsse; 
für jetzt haben wir nur wenige Anhaltspuncte, wie die spätere Umwandlung der 
Kalkschichten in Dolomit, welche viele Conglomerate deutlich zeigen, eine Meta­
morphose in kafogener Richtung (Haidinger) , in secundärer Bildung von Gyps 
und Steinsalz (Röhrerbüchl), endlich das stete Zunehmen des Glimmers nach 
Süden. Die zwei ersten Processe 9ind noch thätig.

Die Erzlagerstätten, welche diese Gegenden so berühmt gemacht haben, 
sind nur verschiedene Typen (Kupfererze, Eisenerze, Nikelerze) einer Formation, 
verursacht durch das verschiedene Nebengestein, ein Gesetz, welches in Sachsen 
glänzend nachgewiesen ist. Die Formen sind die von Lagern, Gängen, Stöcken, 
(inner). Auch sie sind vom Nebengestein hervorgerufen, doch fehlen die 
merkwürdigen Contacterscheinungen der Lagerstätten unter sich, so wie mit dem 
Nebengestein, welche andere Gangcomplexe ebarakterisiren, ein deutlicher 
Beweis, dass diese Klüfte nicht Gänge im eigentlichen Sinne des Wortes, sondern 
von gleichzeitiger Entstehung mit dem Nebengestein sind.

Herr Dr. G. Stäche sprach über die Krcidebildungen des Gottscheer undMötl- 
linger Bodens, nach seinen Aufnahmen in Unter-Krain im Laufe des vorigen Sommers.

Schichten der Kreideperiode nehmen mehr als den vierten Theil von ganz 
Unterkrain ein. Im Gottscheer-Möttlinger Becken machen sie mehr als ein Drilttheil


